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Bayern, meldete seine Thronkandidatur an, wobei er sich auf sein Nach­
folgerecht als Verwandter des verstorbenen Kaisers berief. Er bemächtigte 
sich des königlichen Kindes. Als dessen Vormund auftretend, strebte er 
vorderhand die Mitregentschaft an. Für diesen Plan vermochte er einige 
lothringische Kirchenfürsten und Adlige zu gewinnen158. Seinen Anspruch 
anläßlich der traditionellen ottonischen Feier des Palmsonntags mit seiner 
das Königtum darstellenden Liturgie159 zu manifestieren, entbot er omnes 
illius regionis principes auf diesen Tag nach Magdeburg. Ihnen legte er nahe, 
sich seinem Regiment zu unterwerfen, was einige mit Vorbehalten quittier­
ten, während andere darauf sannen, wie sie des Zänkers Königspläne zu Fall 
bringen könnten160. Im Gottesdienst des Ostersonntags zu Quedlinburg 
folgte, wie Heinrich der Zänker gewünscht, dem in den königlichen laudes 
gipfelnden liturgischen Geschehen die Akklamation Heinrichs als rex 
durch den magnus regni primatus mitsamt Lehensnahme und Huldigung 
seitens slawischer Fürsten161. Mochten sich auch manche Fürsten von 
diesen Akten distanzieren, ja sogar Quedlinburg verlassen, was Hermann 
Billung ein gutes Jahrzehnt zuvor zu Magdeburg demonstriert hatte, ver­
dichtete sich auf der Quedlinburger Osterfeier des Jahres 984 noch einmal: 
Der sächsische Herrschaftsverband beanspruchte mehrheitlich, ein eigenes 
regnum zu konstituieien, und optierte für eine nicht mit den Vertretern 
anderer regna, schon gar nicht mit den Repräsentanten der Franken abge­
stimmte Besetzung des königlichen Thrones.
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Die Opponenten verbündeten sich mit Erzbischof Willigis von Mainz, 
der mit der Vasallität seines Erzstiftes und der maxima multitudo occidenta­
lium sowie Herzog Konrad von Schwaben am Thronanspruch Ottos III. 
festhielt162. Anstatt mit dieser Fraktion die vereinbarte Absprache zu tref­
fen, eilte Heinrich der Zänker zuerst nach Bayern, um Anhänger zu gewin­
nen. Doch auch hier blieb seine Partei in hoffnungsloser Unterlegenheit.


